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3m 2leid)c öes ©onnengotfes.
Steife buret) ©cuabor ltttb bnd oftlidjc ^Seru.

33on ©r. §. Hintermann.

i). K a p i t e 1.

Stuf bejt ©puren Dreltaua? uub ©ougalo
IßtgarroS.

Vei ipapallacta in 3200 in £i3he Beginnt ben

ungeheure Itrtoalb, bcr fid) bon ba Ineg opne
jebc natürliche llnterbrecpung in einer 9ludbep=

nitng bon über fünftaufenb Kilometern ben

Siabo itnb Stmago.uad abunirt» bid an ben SCt=

lantifcpen Dgeart erftredt. Sad Sorf felbft be=

fipt auper ber bereitd ertoäpnten Kirdje nnb
einem im Vau Begriffenen Stegierungd=Santbo
(Llnterfunftdlofal für Steifenbe) 50 mit ©trot)
bebedte Sepmpäufer. Sie breipunbert Köpfe
gäplenbe itnb faft nur Ketfcpua jbredicnbe Ve=

bölferung ift mit Sludnapute ber gamiiie bed

Seniente politico nnb bed Sßoligiften rein inbia=
ntfep. SBie fdjon ber Stallte fagt (ißapa Kau
toffel) toerben pauptfäcplidj Kartoffeln, baneben
auep ettoad ©erfte gepflangt. 3m übrigen treibt
bie fepr andbauernbe nnb arbeitfame VeboIïe=

rung pauptfäcplicp Stinbbtep» itnb Sßferbegucpt.

Sad Klima bed Dried ift entfpredjenb feiner
popen Sage borüniegenb raub). Stegen fällt in
allen Monaten, am luenigften im 3cmuar, am
meinen int 3uli nnb Sluguft. Ser toärmfte
Monat ift ber 3mutar, aber and) bann ift bad

Sorf faft jeben Morgen in balte, bidjte Stebel

eingepüllt. 3m 3nbierito (SBinter), b. p. im
3nli nnb Sluguft, toerben niept nur bie umlie=
genben Ipöpengitge, fonbern auep bad Sorf felbft
päufig bon ftarïen ©cpneefällen peintgefitcpt.
SBäprenb aber ber ©djnee auf ben Sßaranto=
gläipen oft fech§ bid ad)t Sage liegen bleibt,
üerfdjtoinbet er im Drte felbft fdjon nad) ein bis
gtoei Sagen Inieber.

©oüfepung.)

Surd) bad borioiegenb raupe Klima fittb beim
aud) bie ißapallacta=3nbianer auperorbentlidj
abgepärtet. Stiemanb trägt ©trümpfe ober
©djitpe, unb bie büitnen ipofen ber mänulicpen
Vebölferitng reiepen nid)t einmal bid gu ben
Knieeit, Inäprenb bie ©d)ulteru ein ärmellofed
$emb ober ein leichter ißoittpo bebedt. Sap biefe
Vefleibung für bie befoitbcreu Vcrpältniffe bed

Stegeninalbed ber Dftïorbiïïere fepr gtoedmäpig
ift, fo'Ute id) fepon in ben näcpften Sagen cr=

fapren.
Sie Käufer ber tpapallacta=3nbianer finb

opne Sludnapnte bon gleidjent Spprnd. 3m
©rttnbrip bieredig, befipeit fie auf ber einen
(Seite einen nad) born offenen Torraum, ber aid
getoöpniicper Slufentpalt bei Sage, fgtoie na=

ntentlid) aid Xtnterftanb bei Stegentoetter bient.
3m 3mtern ift a'lled ein .Staunt, genfter finb
'feine borpanben. Sie Vebadjung liefert bad
SSaramo=@trop, Von ben jüngeren Seilten
fpredjen faft alle neben bent Ketfcpua audj fpa=
nifd). Sie grau bed Seniente politico ift gu=

gleicp Seprerin unb unterrieptet um ben fiirft»
lidjen Sopn bon fiinfgig ©ucred im Monat bie

Kinber in beit Slnfaitgdgrünben bed Seiend,
©epreibend itnb Stecpnend. SaS. „©cpÜIpaud"
bed Sorfed ift neben ber Kiupe unb beut Sic--

gieritngd=Sambo bad eingige ©ebättbe, bad fiep
ben Sujud eines Qiegelbacped geftattet. Safitr
befipt ed nur brei SBänbe ftatt bier. Saburd)
toerben befonbere genfteröffnungen itberflitffig
itnb bie Ventilation läpt in feiner SBeife git
toiinfepen übrig. Vei ben päufigen ftarten Sie=

gen fällen tonurtt ed allerb ingd bor, bap ber
SBinb bad-2ßaffer bon ber.offenen ©eite bid in
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Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann.

!>. K a P i t e l.

Auf deu Spuren Orellanas und Evnzalv
Pizarrvs.

Bei Pastallacta in 3200 in Höhe beginnt der.

ungeheure Urwald, der sich van da weg ohne
jede natürliche Unterbrechung in einer Ausdeh-
nnng von über fünftausend Kilometern den

Napo und Amazonas abwärts bis an den At-
lantischen Ozean erstreckt. Das Dorf selbst be-

sitzt außer der bereits erwähnten Kirche und
einem im Bau begriffenen Regierungs-Tambo
(Unterkunftslokal für Reisende) 50 mit Stroh
bedeckte Lehmhäuser. Die dreihundert Köpfe
zählende und fast nur Ketschua sprechende Be-
völkerung ist mit Ausnahme der Familie des

Teniente Politico und des Polizisten rein india-
nifch. Wie schon der Name sagt (Papa — Kar-
toffel) werden hauptsächlich Kartoffeln, daneben
auch etwas Gerste gepflanzt. Im übrigen treibt
die sehr ausdauernde und arbeitsame Bevölke-

rung hauptsächlich Rindvieh- und Pferdezucht.
Das Klima des Ortes ist entsprechend seiner

hohen Lage vorwiegend rauh. Regen fällt in
allen Monaten, am wenigsten im Januar, am
meisten im Juli und August. Der wärniste
Monat ist der Januar, aber auch dann ist das

Dorf fast jeden Morgen in kalte, dichte Nebel
eingehüllt. Im Jnvierno (Winter), d. h. im
Juli und August, werden nicht nur die umlie-
genden Höhenzüge, sondern auch das Darf selbst

häufig von starken Schneefällen heimgesucht.
Während aber der Schnee auf den Paramo-
Flächen oft sechs bis acht Tage liegen bleibt,
verschwindet er im Orte selbst schon nach ein bis
zwei Tagen wieder.

(Fortsetzung.)

Durch das vorwiegend rauhe Klima sind denn
auch die Papallacta-Jndianer außerordentlich
abgehärtet. Niemand trägt Strümpfe oder
Schuhe, und die dünnen Hosen der männlichen
Bevölkerung reichen nicht einmal bis zu den

Knieeil, während die Schultern ein ärmelloses
Hemd oder ein leichter Poncho bedeckt. Daß diese

Bekleidung für die besonderen Verhältnisse des

Regenwaldes der Ostkordillere sehr zweckmäßig
ist, sollte ich schon in den nächsten Tageil er-
fahren.

Die Häuser der Papallacta-Jndiaiier sind
ohne Ausnahme von gleichem Typus. Im
Grundriß viereckig, besitzen sie aus der eineil
Seite einen nach vorn offenen Norraum, der als
gewöhnlicher Aufenthalt bei Tage, sowie na-
mentlich als Unterstand bei Regenwetter dient.

Im Innern ist alles ein Raum. Fenster sind
keine vorhanden. Die Bedachung liefert das
Paramo-Stroh. Von den jüngeren Leuten
sprechen fast alle neben dem Ketschua auch spa-
nisch. Die Frau des Teniente Politico ist zu-
gleich Lehreriil und unterrichtet um den fürst-
lichen Lahn van fünfzig Sucres im Monat die

Kinder in den Anfangsgründen des Lesens,
Schreibens und Rechnens. Das, „Schulhaus"
des Dorfes ist neben der Kirche und dein Re-
gierungs-Tambo das einzige Gebäude, das sich

den Luxus eines Ziegeldaches gestattet. Dafür
besitzt es nur drei Wände statt vier. Dadurch
werden besondere Fensteröffnungen überflüssig
und die Ventilation läßt in keiner Weise zu
wünschen übrig. Bei den häufigen starken Re-

gen fällen kommt es allerdings vor, daß der
Wind das Wasser von der, offenen Seite bis in
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bie Ipnterfte ©cfe beë giwtwtetf treibt unb bie

fdjöngemalten ®reibebu<hftaben an ber SBanb=

tafel abwäfdjt. gn biefem galle 'mu| ber Xtn=

terrid^t Woljl ober übel eingeteilt unb auf eine

günftige Sßitterung berfcfioben werben. Sie
Einher finb über biefe ©djuteinftellungen natür=
Iicfj ebenfowenig unglüdtid) wie bei un§ unb
trotten fitb in folgen gälten mit iljren ©djiefen
tafeln bergnügt nadj $aufe. ©ine an genet) ute

9Ibtoedj§Iuug in baê einige ©inertei be§ ltnter=
ricfiteê bringt aucfi ber I)äitfige Sefudj bon tpitlp
netn unb jungen ©djWeinen, bie fid) auf iljren
@ntbecfung§fal)rten burd) baê Sorf gerne itt bie

„©djulftube" berirren unb ben inbianifdjen
ABC-Sdjütgen ungeniert jlniid;eit ben nadten
Seinen Ijeruutfpagieren. SIm Sage nad) meiner
Stnfunft faut id) gerabe bagrt, Wie ein ftotger
^ialjn auf bent Sifdj bor ber klaffe tjerumftoü
gierte unb mit feiner fräftigen ©timme bie

Sßorte ber ßeprerin gu übertönen oerfudite.
©ine fold) ftedje tperaugforberüüg liegen bie

Einher fid) natürlidj nicgt bieten, ©ine aHge=

meine Wilbe gagb fegte ein, bi§ ber ©inbring»
ling auf ben geheiligten Säumen bertrieben
unb bie Autorität ber Sekretin reftlof Wieber

fiergefteHt War. SBeniger gemütlich finb jeWeiten
bie falten Sormittagêftunben, Wenn bie Sem»

fieratur nur Wenig über bem ©efrierpunît fteïjt
unb bie steinen mit btaugcfrorenen Sinnen unb
Seinen frierenb in iljren Sänfen Men. Sab
unter fotdjen Sertjältniffen ein ftunbenplan»
mäßiger llnterricgt auêgefdjtoffen ift, berftept
fitb ton fetbft. ©etegenftidj tjat and) bie ßet)=

Sabattacta. ßcfmipufer ber gnbianer.

terin anberweitige bringenbe Arbeiten gu ber»

ridjten, fo bab ber Unterricht an biefen Sagen
überhaupt auêfaïït. gnunerïjin barf fie iljre
Sßftidjten nicht attgufehr bernadjläffigen, benn

jebeê gapr einmal fommt ber @d)utinfpe!tor
in ©eftalt bet allmächtigen gerrn ©ouberneurA
beé> Oriente unb nimmt perfönlid) bie Sßrüfung
ab. Sie ßeljrerin barf babei gufehen, unb Wenn
bie ©adje nicht ftappt, fo I)ält ber geftrenge

Iperr mit feinem Säbel ïeinefwegê gurüd. ©inb
bie Seiftungen gar gu rtngenügenb, fo berfügt
er „ftanbrechtlich" igne fofortige ©ntlaffung,
unb bie Sïrmfte fann bann fehen, Wo fie in ber

Sßilbnif brauben wieber eine fo „reich botierte"
©teile finbet.

Sab bei ben ©ntlaffungen häufig aud) partei»
politifche ©rünbe eine entfdjeibenbe Sotte fpie=

ten, ift bei bem in gang ©cuabor fefjr fd)arfen
©egenfatg gWifcpen ßiberaten unb Sïonferbatiben
nid)t gerabe berWunbertich. Sur Seit meiner

Seife waren gur ^bWedjêtung Wieber einmal
bie erfteren am Suber unb at§ idj nath Sena

hinunterfam, ergäfjlte mir einer ber bärtigen
gofeppinerpater mit ©ntrüftung, Wie bie fon»

ferbatibe ßebreriu beë Orteê nad) mehr at§

fünfunbgWangigjährigem ©djulbienfte plöplid)
enttaffen warben fei, um bem Sräittdjen eineê

einftubreichen liberalen Sßarteigängerg ißtatg gu
machen. „Senn", fügte ber ißater bigig hingu,
„bie Seute leben ja hieb gufammen Wie bie

@d) Weine."

Sßenige Sage bor unf War ber tperr ©ouber»

neur übrigens auf feiner gewohnten gnfpef»
tionëreife ebenfaïïê burch ißa=

pattacta gefommen unb hatte
ben gangen Ort burch feinen
nod) nicht erwarteten Sefudj in
gehörige Slufregitng öerfegt.
Sun War er unterwegs nach

Sena, Wo er längeren Sufent»
halt gu utadjen gebachte unb Wo

Wir ihn borauêfidjtlid) ûbdj per»

fönlich fennen lernen würben.

Slm Storgen nach unferer
Snfunft erfdjien ber Seniente
politico, um mir gu metben, baff
er bie Sräger nicht bor brei bi§
bier Sagen ftetten fönne, ba bie

gnbianer alle mit bringenben
getbarbeifen befcgâftigt feien.
Sie §luëfid)t, fo lange in bem

fatten, einfanden Sefte bleiben
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die hinterste Ecke des Zimmers treibt und die

schöngemalten Kreidebnchstaben an der Wand-
tafel abwäscht. In diesem Falle muß der Un-
terricht wohl oder übel eingestellt und auf eine

günstige Witterung verschoben werden. Die
Kinder sind über diese Schuleinstellungen natür-
lich ebensowenig unglücklich wie bei uns und
trollen sich in solchen Fällen in it ihren Schiefer-
tafeln vergnügt nach Hause. Eine angenehme

Abwechslung in das ewige Einerlei des Unter-
richtes bringt auch der häufige Besuch von Hüh-
nern und jungen Schweinen, die sich aus ihren
Entdeckungsfahrten durch das Dorf gerne in die

„Schulstube" verirren und den indianischen
^.lZJ-Schützen ungeniert zwischen den nackten

Beinen herumspazieren. Am Tage nach meiner
Ankunft kam ich gerade dazu, wie ein stolzer
Hahn aus dem Tisch vor der Klasse herumstol-
zierte und mit seiner kräftigen Stimme die

Worte der Lehrerin zu übertönen versuchte.
Eine solch freche Herausforderung ließen die

Kinder sich natürlich nicht bieten. Eine allge-
meine wilde Jagd setzte ein, bis der Eindring-
ling aus den geheiligten Räumen Vertrieben
und die Autorität der Lehrerin restlos wieder

hergestellt war. Weniger gemütlich sind jeweilen
die kalten Vormittagsstunden, wenn die Tem-
peratur nur wenig über dem Gefrierpunkt steht
und die Kleinen mit blaugefrorenen Armen und
Beinen frierend in ihren Bänken sitzen. Daß
unter solchen Verhältnissen ein stundenplan-
mäßiger Unterricht ausgeschlossen ist, versteht
sich von selbst. Gelegentlich hat auch die Leh-

Papallacta. Lehmhäuser der Indianer.

rerin anderweitige dringende Arbeiten zu ver-

richten, so daß der Unterricht an diesen Tagen
überhaupt ausfällt. Immerhin darf sie ihre
Pflichten nicht allzusehr vernachlässigen, denn

jedes Jahr einmal kommt der Schulinspektor
in Gestalt des allmächtigen Herrn Gouverneurs-
des Oriente und nimmt persönlich die Prüfung
ab. Die Lehrerin darf dabei zusehen, und wenn
die Sache nicht klappt, so hält der gestrenge

Herr mit seinem Tadel keineswegs zurück. Sind
die Leistungen gar zu ungenügend, so verfügt
er „standrechtlich" ihre sofortige Entlassung,
und die Ärmste kann dann sehen, wo sie in der

Wildnis draußen wieder eine so „reich dotierte"
Stelle findet.

Daß bei den Entlassungen häufig auch Partei-
politische Gründe eine entscheidende Rolle spie-

len, ist bei dem in ganz Ecuador sehr scharfen

Gegensatz zwischen Liberalen und Konservativen
nicht gerade verwunderlich. Zur Zeit meiner
Reise waren zur Abwechslung wieder einmal
die ersteren am Ruder und als ich nach Tena

hinunterkam, erzählte mir einer der dortigen
Jüsephinerpater mit Entrüstung, wie die kon-

servative Lehrerin des Ortes nach mehr als
fünsundzwanzigjährigem Schuldienste plötzlich

entlassen worden sei, um dem Bräutchen eines

einflußreichen liberalen Parteigängers Platz zu
machen. „Denn", fügte der Pater bissig hinzu,
„die Leute leben ja hier zusammen wie die

Schweine."

Wenige Tage vor uns war der Herr Gouver-

neur übrigens auf seiner gewohnten Jnspek-
tionsreise ebenfalls durch Pa-
pallacta gekommen und hatte
den ganzen Ort durch seinen

noch nicht erwarteten Besuch in
gehörige Aufregung versetzt.

Nun war er unterwegs nach

Tena, wo er längeren Ausent-
halt zu machen gedachte und wo
wir ihn voraussichtlich auch Per-
sönlich kennen lernen würden.

Am Morgen nach unserer
Ankunft erschien der Teniente
politico, um mir zu melden, daß

er die Träger nicht vor drei bis
vier Tagen stellen könne, da die

Indianer alle mit dringenden
Feldarbeiten beschäftigt seien.
Die Aussicht, so lange in dem

kalten, einsamen Neste bleiben
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gu müffen, fatte für midj na=

türtid) gar nidjtB SSerlocEeribeS»

Siadjbent bcr ®eniente fort mat,
machte icf meinem güfter ïlar,
Inie unborteitfaft eê für ifn fei,
menu mit fo mancfen ®ag in
ißafattacta bleiben müßten.
,,®emt," fagte idj gu ifnt,
„felbftbetftänblidj miiffen mir
gfteit Sdjmiegerbatet für bie

SSemirtung mäfrenb her Qeit
unfereB Stufentfatteê angemef=
jeu cntfcfäbigen. ®a id) aber
bie Steifeïoften (pattfdjal betam
fcijlagt fabe mit $;fnen, get)t
ber nufiofe Stufentfatt I)ier
allein auf gfte Soften.".

®iefeê ÜDiittet, fomie bie Stuê=

fid)t, rafdjer bon ber Sdjmieget=
mutter toB gu ïomnten, mirïte.
SJtein güfter rannte fofort gum
®eniente unb fagte iijm, bafg loir unter alten
Umftänben fofort abreifen müßten, ba id) um
möglich länger marten tonne. Stadj burger
Qeit ïam er mit ber erfreulichen Stadjridjt gu=

rüd, baff ber Sßoligift auBgefanbt moxben fei,
um bie nötigen Sräget gmangêmeife aitfgubie=
ten. gn ©cuabor Beftetjt näntlidj bie für bie

Steifenben bequeme ©inridjtung, bafg bie gm
bianer in ben ®ötfetn btaufjen gegen il)ten
SBitten betfftidjiet finb, gentäff ben Stnorbnum
geit beê StegierungëftattfalterB ®rägerbienfte
gtt leifteit. ®ie ©ntfdjäbigttug, auf bie fie Stm
fptucf erfeben tonnen, ift läcfertidj gering;
il)te femeilige tpöfe mirb ebenfalls bon (Seite
ber Söeförben feftgefeft. gn unferetn flatte
betrug fie ungefäfr fünfgig ©entaboB fro ®ag,
unb bei biefent ïârgtidjen Sofne ift eê itocf
übtidj, baff ber ®räger feinen Sßrobiant fomot)!
für bie ipim alê and) für bie Stüdreife fclbft
gu ftetten unb mitgufcfteffen fat.

®er Sßoligift fdjien auf feiner gagb ©rfolg
gefabt gu faben. ®ttrg bor beut Sfftittageffen
bracfte er triumffietenb einen älteren unb
einen jüngeren iDtann fomie eine etma breiffig=
jäljrige grau, bie er unB alê bie in gtage tont=
ntenben ®räger borftettte. ®ie brei fdjienen bon
ber Aufgabe, bie ifnen gugemiefett morbert mar,
atteB anbete alB entgüdt, menigftenB frote=
ftierte ber ältefte, ber ftiefenb ffanifdj ffradj.
unb ein gang gefdjliffeneB SJÎunbmert" faite, in
allen Wortarten gegen baê Stufgebot. SJKcf

felbft fefte baB ©tfcfeinen einer ferait nidjt

Unfere brei Stöger beim Stbftieg gum Dtegenlnatb.

menig iit ©rftaunen, benit id) tonnte mir
fäflecfterbingl nidjt borfteften, mie eine Stnge=

fötige beë „fcljmadjen" ©efdjtecfteê imftanbe
fein fottte, mocfentang eine Stürbe bon über
fünfgig ®iIo burcf ben Suntffmalb gtt fd)Ief=
fem Stuf meine ©tnmänbe erttärte mir ntein
güfter jebodj lacfenb, baf biefe SCnficft bttrdj=
auê irrig fei; bie grauen ber gitbianet feien
im ©egenteil gu biefet fcfmeren Strbeit biet efer
geeignet alê, bie STcämtet. gn ber ®at fabeit
berat and) bie ©rfafrungen, bie id) mäfrenb
ber Steife grau Siafo ntadjte, feine SSefauftum
gen in boitent Umfange bestätigt. ©ntmid=
lungBgefdjidjttidj ift übrigens biefe attd) anber=
märtB fdjon beobadjtete ©tfdjeimntg teid)t er=

ïtârlid). Stuf ber unterften Stufe ber menfdj-
liefen Kultur, bei ber ferumfd)meifenben ipbtbe,
ferrfdjt Bereits eine fefr ftreng burdjgefitftte
StrbcitSteilung ltad) bent ©efdjledjte. Sßäfrenb
ber SJtann ber gagb itnb bent gifeffange ob=

liegt unb bie Seinen bor Überfällen butdj
mitbe ®iere unb feinblicfe Stacfbarn gu fd)üt=
gen fat, beforgt bie grau baê Sammeln e§=

barer SBurgeln ttnb Kräuter. Unb meit ber
SJÎantt gttr richtigen ©rfiittung feiner SIuf=

gaben unb mofI aitdj auB SSequemlidjïeit über
möglicffte Sfemegungëfreifeit berfügen miÄ, fat
bie gratt für bie gortfefaffung ber Keinen
IHnber, ber SSorräte unb ber fottftigen ^»abe gtt
forgen, b. f. fie erfeft auf biefet IfMturftufe
bent SJianne baê noif feftenbe Safttier. ®iefe
Strbeitëteilung nadj beut ©efd)Ieifte mirb
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zu müssen, hatte für mich na-
türlich gar nichts Verlockendes.
Nachdem der Teniente fort war,
machte ich meinem Führer klar,
wie unvorteilhaft es für ihn sei,

wenn wir so manchen Tag in
Papallacta bleiben müßten.
„Denn," sagte ich zu ihm,
„selbstverständlich müssen wir
Ihren Schwiegervater für die

Bewirtung während der Zeit
unseres Aufenthaltes angemes-
sen entschädigen. Da ich aber
die Reisekosten pauschal veran-
schlagt habe mit Ihnen, geht
der nutzlose Aufenthalt hier
allein auf Ihre Kosten."

Dieses Mittel, sowie die Aus-
ficht, rascher von der Schwieger-
mutter los zu kommen, wirkte.
Mein Führer raunte sofort zum
Teniente und sagte ihm, daß wir unter allen
Umständen sofort abreisen müßten, da ich un-
möglich länger warten könne. Nach kurzer
Zeit kam er mit der erfreulichen Nachricht zu-
rück, daß der Polizist ausgefandt worden sei,

um die nötigen Träger zwangsweise aufzubie-
ten. In Ecuador besteht nämlich die für die

Reisenden bequeme Einrichtung, daß die In-
dianer in den Dörfern draußen gegen ihren
Willen verpflichtet find, gemäß den Anordnun-
gen des Regierungsstatthalters Trägerdienste
zu leisten. Die Entschädigung, auf die sie An-
spruch erheben können, ist lächerlich gering;
ihre jeweilige Höhe wird ebenfalls von Seite
der Behörden festgesetzt. In unserem Falle
betrug sie ungefähr fünfzig Centavos pro Tag,
und bei diesem kärglichen Lohne ist es noch

üblich, daß der Träger seinen Proviant sowohl
für die Hin- als auch für die Rückreise selbst

zu stellen und mitzuschleppen hat.
Der Polizist schien auf seiner Jagd Erfolg

gehabt zu haben. Kurz vor dem Mittagessen
brachte er triumphierend einen älteren und
einen jüngeren Mann sowie eine etwa dreißig-
jährige Frau, die er uns als die in Frage kom-
wenden Träger vorstellte. Die drei schienen von
der Aufgabe, die ihnen zugewiesen worden war,
alles andere als entzückt, wenigstens prote-
stierte der älteste, der fließend spanisch sprach
und ein ganz geschliffenes Mundwerk hatte, in
allen Tonarten gegen das Aufgebot. Mich
selbst setzte das Erscheinen einer Frau nicht

Unsere drei Träger beim Abstieg zum Regenwald.

wenig in Erstaunen, denn ich konnte mir
schlechterdings nicht vorstellen, wie eine Ange-
hörige des „schwachen" Geschlechtes imstande
sein sollte, wochenlang eine Bürde von über
fünfzig Kilo durch den Sumpfwald zu schlep-

pen. Auf meine Einwände erklärte mir mein
Führer jedoch lachend, daß diese Ansicht durch-
aus irrig sei; die Frauen der Indianer seien
im Gegenteil zu dieser schweren Arbeit viel eher
geeignet als, die Männer. In der Tat haben
denn auch die Ersahrungen, die ich während
der Reise zum Napo machte, seine Behauptun-
gen in vollem Umfange bestätigt. Entwick-
lungsgeschichtlich ist übrigens diese auch ander-
wärts schon beobachtete Erscheinung leicht er-
klärlich. Auf der untersten Stufe der mensch-
lichen Kultur, bei der herumschweifenden Horde,
herrscht bereits eine sehr streng durchgeführte
Arbeitsteilung nach dem Geschlechte. Während
der Mann der Jagd und dem Fischfange ob-

liegt und die Seinen vor Überfällen durch
wilde Tiere und feindliche Nachbarn zu schüt-

zen hat, besorgt die Frau das Sammeln eß-

barer Wurzeln und Kräuter. Und weil der
Mann zur richtigen Erfüllung seiner Auf-
gaben und wohl auch aus Bequemlichkeit über
möglichste Bewegungsfreiheit verfügen will, hat
die Frau für die Fortschaffung der kleinen
Kinder, der Vorräte und der sonstigen Habe zu
sorgen, d. h. sie ersetzt auf dieser Kulturstufe
dem Manne das noch fehlende Lasttier. Diese
Arbeitsteilung nach dem Geschlechte wird
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floater au§ ©emopnpeit unb meil eg berrt
Éîanne alg berrt „ftärferen" fo paßt, audj
auf ber Stufe beg Beginnenben Slderbaiteg
nocp beibehalten, obmcpl bie peränberten 23et=

pältniffe bieg niept rnepr alg notmenbig er=

fdpeinen laffen.
Qufatnmen mit ben Sragem napm id) nun

eine Sreiteiluitg bet Saften bat*. Sabei. ftettte
eg fid) aber balb peraug, baß biefe nod) git
fcpimer maren, Sa meitere Sräger nicpt aitfge»
trieben tnerben tonnten, mußte id) midi lootjl
ober übel bagu bequemen, einen Seil meiner
ätugrüftung in üßapaKada guriidgutaffen.
Scpmeren Htergertg entfcploß id) mid), unter an=
bereut aucp bag Qelt gu opfern, obfcpon id) mir
ïlar tear, baß mir bafür rnandje fftegennacpt
fcpußlog ber llnbill ber ÜBitterung preigge»
geben fein mürben. $pn übrigen mar bie

SBapt niept allgu fcpmer; faft ber gange tfteft
ber fonftigen Slugrüftung mie ißrobiant, 3Baf=
feu, 2Jhinition, ßpotograppifdfe iüpparate,
Saufcpartiïel, gilmpacfg unter anberem mar
fcptedpterbingg unentbeprlid).

ifsm Verlaufe beg iUadjmitiagg erfcpienen
aucp meprere ©ruppen boit g)umbo=Srägern
im Sorfe, bie Kaffee bon 9Xrd)ibona nad)
Duibo piuauf trangportierten. Obmopl fie an
bag feucpfpeiße Élirna ber 9Ueberungen ge=

möpnt maren unb auf beut ißaramo oben bie

Semßeratur oft bebeutenb unter ben ©efrier»
punît finît, trugen fie nad) ber (Sitte ipreg
Stammeg bocp nur fepr leicpte SHeibung. ^m

3taft. auf bem SSege gum SatnBo ©an Dermin

©egenfaß gum ©polo, ber fid) neuen iöerpält»
niffen mit Seicptigïeit angupaffen bermag, ift
ber Snbianer felbft ein gefcpmorener geinb
aller SSeränberungen. Unb mie ber Ureinmop»
ner beg Sieflanbeg palb nadt über bie eifigen
Ipöpen ber Morbidere giept, fo bepält aud) ber
Snbianer ber ipodjebene feine biete SßoIIHeibung
bei, menu er fiep in ben peißen üftieberungen
aufpält.

Stüter ben fPu.mbo erfcpienen an biefem
Sage aucp gmei ecitaborianifcpe Sammler botn
dîapo per, bie gmei große Sragïôrbe bod gut
präparierter ißogelbälge alter ©rößeit unb 3Ir=
ten trugen. 9îatûtlid) munberte icp ntiep, miefo
fie bie Siere fo fadjgemäß gu präparieren ber=

ftiinben, urtb ba fteltte eg fid) peraug, baß fie für
ameriîanifcpe fdîufeen fammelten unb bor eini=

ger Qeit auf Soften iprer Sluftraggeber in
9teu=ff)orï gemefen maren, um bort in einem

befonberen .PCurfe fiep bie nötigen ®enntniffe
angueignen. 3ïuit erpielten fie für febeit abge=

lieferten $8ogeIbaIg alg ©ntfcpäbigung einen
Sucre. 33on anberer Seite mürbe fbat er gmar
bepauptet, baß bie fforbameriïaner nur beg»

palb eine fo regelmäßige 23erbinbung mit ®o=

loniften im Oriente unterpielten, um über bie

mirtfcpaftlicpen Vorgänge im Oriente, nament»

licp über Éugbeutunggntôglicpïeiten ber 33o=

benfdfäße ftetg auf bem Saufenben gu bleiben.
3in ber 9?äpe bon ÏCrcpibona ïommt nämlicp,
mie id) miep anpanb bon ©efteingproben per»

fönlicp übergeugen tonnte, aud) ißeirol bor.
Qmar topnt fiep) gttrgeit aug
SJtangel an Srangportmöglicp»
feiten eine Slugbeutung nod)

nicpt; allein in einer nicpt attgu

fernen Qeit muß bie mirtfepaft»
tiepe ©rfdjließung auep biefer
Steicptümer in Slugfidjt genom»
men mérben, unb ba fd)eint eg,

baß bie Sïmeriïamer bann offen»
bar nicpt gu fpät ïommen möcp»

ten.

Sa ber Söeg big gum Sarnbo
bon San germin, eine gute
Sagereife unterpalb ißapadacta,
noep gum Dîeiten geeignet ift,
mietete icp) bon einem gnbtaner
für ben geringen üßreig bon
eineinpalb Sitcreg pro Sier
noip je ein Sßferb für meinen

güprer itnb mid). 2îm folgen»

300 Dr. H. Hintermann: Im Reiche des Sonnengottes.

später aus Gewohnheit und weil es dein
Manne als dem „stärkeren" so paßt, auch
aus der Stufe des beginnenden Ackerbaues
noch beibehalten, obwohl die veränderten Ver-
Hältnisse dies nicht mehr als notwendig er-
scheinen lassen.

Zusammen mit den Trägern nahm ich nun
eine Dreiteilung der Lasten vor. Dabei stellte
es sich aber bald heraus, daß diese noch zu
schwer waren. Da weitere Träger nicht aufge-
trieben werden konnten, mußte ich mich Wohl
oder übel dazu bequemen, einen Teil meiner
Ausrüstung in Papallacta zurückzulassen.
Schweren Herzens entschloß ich mich, unter an-
derem auch das Zelt zu opfern, obschon ich mir
klar war, daß wir dafür manche Regennacht
schutzlos der Unbill der Witterung preisge-
geben sein würden. Im übrigen war die

Wahl nicht allzu schwer; fast der ganze Rest
der sonstigen Ausrüstung wie Proviant, Was-
sen, Munition, photographische Apparate,
Tauschartikel, Filmpacks unter anderem war
schlechterdings unentbehrlich.

Im Verlaufe des Nachmittags erschienen
auch mehrere Gruppen von Jumbo-Trägern
im Dorfe, die Kaffee von Archidona nach
Quido hinauf transportierten. Obwohl sie an
das feuchtheiße Klima der Niederungen ge-
wöhnt waren und auf dem Paramo oben die

Temperatur oft bedeutend unter den Gefrier-
Punkt sinkt, trugen sie nach der Sitte ihres
Stammes doch nur sehr leichte Kleidung. Im

Rast, auf dem Wege zum Tambo San Fermin

Gegensatz zum Cholo, der sich neuen Verhält-
nissen mit Leichtigkeit anzupassen vermag, ist
der Indianer selbst ein geschworener Feind
aller Veränderungen. Und wie der Ureinwoh-
ner des Tieflandes halb nackt über die eisigen
Höhen der Kordillere zieht, so behält auch der

Indianer der Hochebene seine dicke Wollkleidung
bei, wenn er sich in den heißen Niederungen
aufhält.

Außer den Jumbo erschienen an diesem

Tage auch zwei ecuadorianische Sammler vom
Napo her, die zwei große Tragkörbe voll gut
präparierter Vogelbälge aller Größen und Ar-
ten trugen. Natürlich wunderte ich mich, wieso
sie die Tiere so sachgemäß zu präparieren ver-
stünden, und da stellte es sich heraus, daß sie für
amerikanische Museen sammelten, und vor eini-

ger Zeit auf Kasten ihrer Auftraggeber in
Neu-Iork gewesen waren, um dort in einem

besonderen Kurse sich die nötigen Kenntnisse
anzueignen. Nun erhielten sie für jeden abge-

lieferten Vogelbalg als Entschädigung einen
Sucre. Von anderer Seite wurde später zwar
behauptet, daß die Nordamerikaner nur des-

halb eine so regelmäßige Verbindung mit Ko-
lonisten im Oriente unterhielten, um über die

wirtschaftlichen Vorgänge im Oriente, nament-
lich über Ausbeutungsmöglichkeiten der Bo-
denschätze stets auf dem Laufenden zu bleiben.

In der Nähe von Archidona kommt nämlich,
wie ich mich anhand von Gesteinsproben per-
sönlich überzeugen konnte, auch Petrol vor.

Zwar lohnt sich zurzeit aus
Mangel an Transportmöglich-
leiten eine Ausbeutung noch

nicht; allein in einer nicht allzu
fernen Zeit muß die Wirtschaft-
liche Erschließung auch dieser

Reichtümer in Aussicht genom-
men werden, und da scheint es,

daß die Amerikaner dann offen-
bar nicht zu spät kommen möch-
ten.

Da der Weg bis zum Tambo
von San Fermin, eine gute
Tagereise unterhalb Papallacta,
noch zum Reiten geeignet ist,
mietete ich von einem Indianer
für den geringen Preis von
eineinhalb Sucres Pro Tier
noch je ein Pferd für meinen

Führer und mich. Am folgen-
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ben borgen, ïurg bor Kageê»
anbrucf), sogen bie Kröger mit
ihren Saften borauë, mäprenb
mir felBft, fpäter megreitenb,
fie bië gunt Stittag einholen
füllten.

iftad) einer Stunbe braute
ber ^nbianer bie gemieteten
Sferbe, glmei fdjöne hellbraune,
jebotf) giemlict) unruhige Kiere.
Qum SCbf(jE)ieb erfdjien ber Ke=

niente unb bratfite un§ nod)
einigen 5ß,robiant für ben erften
Kag. Kann ging'S" ffinauS inS
neue llnbeïannte. Offen ge=

ftanben, mar id) beim 3Begrei=
ten bon bem ®orfe nidjt fo gu=

berfidftlitf) mie fonft. Stttein unb
ohne jeben erprobten Segleiter
mar mir gumute mie einem
Sergfteiger, ber im Sebel auf
einer fteilen Sdjneehalbe in§
Sutfdjen ïommt unb nitfit
meiff, mie er unten anlangt,
t'tïïein foicfie (Stimmungen bat--

ten nitfit lange. ®a§ llnbe»
bannte mirb gum Seïannten
unb man fiel)t Batb ein, baff
fidf mit gemiffen ©infdjrânïum
gen in ber neuen Umgebung
faft fo gut leben läfft mie git
ipaufe.

Sott SßapaUacta bieg, ba§, in
einer Kalmulbe böHig berftetft,
keinerlei SfuSfidjt auf ba§ 2lma=

gonas=Kiertanb hinunter ge=

mährt, fdjlängelt fitf) ber 3Beg, ftetS auf bem

lirtïen Ufer bleibenb, hbtf) über beut tiefeinge=
freffenen, fcfiluc^itartigen gluffbett be§ Ebtio 5ßa=

pallacta in ungapligen SSirtbungen, fteilen-
meife nur mit geringem ©efäße, tatmärtS. ©ine
bidjte SegetationSbede berhültt freunbltdj bie
taitbe Somantiï her Slbgrürtbe, unb bon ben

(Seiten queren ungaplige ïleirte Säcfje mit
ïrifi'aïïïlarem SBaffer unfern Sfab. Sind) über
unS erheben fitf) gu beiben (Seiten bitfit bemab
bete Serge, bie h^t unb bort einen fdjmalen
Sïusjdjuitt beS Rimmels fehcn laffen.

3m ©egenfap gu ben ©ebieten oberhalb 5ßa=

pallacta, mo man überall anftdjenbe Saba unb
Kuffe finbet, merben bie Slbpänge unterhalb
be§ ®orfeê faft burtftoeg bon Schiefern unb
©rünfteinen gebilbet. Sont fftio fßapaUacta

junger Sapattacta=önbianer.

felbft mar menig 31t fehen, bagegen brang au§
ber Kiefe ber Sdjludjten ba§ milbe ©etöfe fei=

iter SBaffer mäljrenb beê gangen 2Bege,§ an
unfer £)bm» Sibgefehett bon ben fenfredjten
Stfiiefermänben unb bem fdfmalen Efßjabe, treten
©eftein unb ©rbreitf) nirgenbS h^bbor. Sind)
bie Seitenbäcpe fprubeln unter ber bidften
SegetationSbetfe mie burd) grüne KunnelS b)iit=

burd). Sogar bie Säume finb bitfit überlaben
mit SRoofen, gledjten unb tiberpflangen aller
SCrt. 3sm übrigen geben ungähtige SambuS»
unb $arnbididjte ber 'Eßflangenbede ihr djaratb
teriftifdjeS ©epräge, unb bei jebem Steter, ben

man abmärtö fteigt, glaubt man einen mopln
gen Kemperaturanftieg mahrgunehrrien. 3n
Jßahrheit ift e§ natürlich mehr bie SBirïung
ber fteigenben Kropenfonne, bie man entpfim
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den Morgen, kurz vor Tages-
anbruch, zogen die Träger mit
ihren Lasten voraus, während
wir selbst, später wegreitend,
sie bis zum Mittag einholen
sollten.

Nach einer Stunde brachte
der Indianer die gemieteten
Pferde, zwei schöne hellbraune,
jedoch ziemlich unruhige Tiere.
Zum Abschied erschien der Te-
niente und brachte uns noch

einigen Proviant für den ersten
Tag. Dann ging's' hinaus ins
neue Unbekannte. Offen ge-

standen, war ich beim Wegrei-
ten von dem Dorfe nicht so zu-
versichtlich wie sonst. Allein und
ohne jeden erprobten Begleiter
war mir zumute wie einem

Bergsteiger, der im Nebel auf
einer steilen Schneehalde ins
Rutschen kommt und nicht
weiß, wie er unten anlangt.
Allein solche Stimmungen Hai-
ten nicht lange. Das klnbe-
kannte wird zum Bekannten
und man sieht bald ein, daß
sich mit gewissen Einschränkun-
gen in der neuen Umgebung
fast so gut leben läßt wie zu
Hause.

Von Papallacta weg, das, in
einer Talmulde völlig versteckt,
keinerlei Aussicht aus das Ama-
zanas-Tiefland hinunter ge-
währt, schlängelt sich der Weg, stets auf dein
linken Ufer bleibend, hoch über dem tiefeinge-
sressenen, schluchtartigen Flußbett des Rio Pa-
Pallacta in unzähligen Windungen, stellen-
weise nur mit geringem Gefalle, talwärts. Eine
dichte Vegetationsdecke verhüllt freundlich die

wilde Romantik der Abgründe, und von den

Seiten queren unzählige kleine Bäche mit
kristallklarem Wasser unsern Pfad. Auch über
uns erheben sich zu beiden Seiten dicht bewal-
dete Berge, die hier und dort einen schmalen

Ausschnitt des Himmels sehen lassen.

Im Gegensatz zu den Gebieten oberhalb Pa-
pallacta, wo man überall anstehende Lava und
Tuffe findet, werden die Abhänge unterhalb
des Dorfes fast durchweg von Schiefern und
Grünsteinen gebildet. Vom Ria Papallacta

Junger Papallacta-Jndianer.

selbst war wenig zu sehen, dagegen drang aus
der Tiefe der Schluchten das wilde Getöse sei-

ner Wasser während des ganzen Weges an
unser Ohr. Abgesehen von den senkrechten
Schieferwänden und dem fchmalen P^ade, treten
Gestein und Erdreich nirgends hervor. Auch
die Seitenbäche sprudeln unter der dichten
Vegetationsdecke wie durch grüne Tunnels Hin-
durch. Sogar die Bäume sind dicht überladen
mit Moosen, Flechten und Überpflanzen aller
Art. Im übrigen geben unzählige Bambus-
und Farndickichte der Pflanzendecke ihr charak-
teristisches Gepräge, und bei jedem Meter, den

man abwärts steigt, glaubt man einen wohli-
gen Temperaturanstieg wahrzunehmen. In
Wahrheit ist es natürlich mehr die Wirkung
der steigenden Tropensonne, die man empsin-
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bet; bertrt nadj bent ©ßermonteter Betrug bet

tlnterfcßieb ber ©agegmittel gtoifcßen ißaßallacta
unb bent girïa taufenb SDleter tiefer liegenben
©amfio ©art Dermin taunt bier ©tab. ©a=

gegen finbet ber Jpäßenunterfdßieb ber bidjten
Skgetationgbede ber Sliebetungen biegen in ben

bort biet Beniget ïalten SXJäc^ten feinen Slug»

bruct. 33eint Scgiuarfd) geigte fid) ber Rimmel
glnar Bebetft, and) ftiegen Balte ffteBelfcßtoaben
aug ber tEiefe herauf; beffenungeadjtet Bat bag
Setter gnt unb ßielt fief) fo ben gangen ©ag.

®a Bo ber Seg einigermaßen eben betlief,
fauften mir in Bilbem ©aloßß baßtn. infolge»
beffen banerte eg meßt lange, fo ßatten mir un»

fete ©tager fantt bem Snbianet, ber am foI=

genben ©age bie Sßferbe gurüdbtingen fotfte,
üBerßolt unb gelangten gegen SJiittag gtt einem

riefigen ©erumBo (ERunfe), bie eine mächtige
SStefcße in ben bort feßon ßoßen Salb ge=

fragen ßatte. 35ei einer unbemannten glitte
in ber SRäBje maeßten mir Ipalt, um bie

SBnBunft ber 3urii<fgeBIieBenen gu ermatten.
allgemeinen ift eg nießt gut, menn man

bie ©taget gu toeit ßinter fieß laßt, Beil
eg fonft leießt paffieren Bann, baß fie, ber SIr=

Beit üBetbtüffig, bie Saften am Sege liegen
laffen unb unter SOtitnaßme beg ißnen Bettboll
feßeinenben ©eiB beg ^snßalteg einen Befcßleu»

nigten Stüdgug angutreten Beginnen. ©ieg
Blatte ber berbienftbotle italienifcße gotfeßer
©aetano Dfculati erfaßten ntüffen, ber 1847

mit geßn inbtanifeßen ©rägetn bie gleicße Sftoute

SRetcSje beë ©onnengotteë.

betfolgte. (ginige ©ageteifen bor Strcßibona Iie=

ßen fie ißn oßne SeBengmittel fieBerïranï im
©umpfBalb liegen, raubten ben Bertboïïften
Seil feiner Ipabe unb Btacßen Bei ißtern £Rücf=

gug, um ißn bottenbg 51t berberBen, and) noeß

fämtticße SianenBrüden ßinter fid) aB. Sîut
unter unmenfeßließen Slnftrengungen unb ©nt=

Beßrungetx üermoeßte er ben 11 od) Big gum Stapo
borgubringen.

©rleicßtert atmete id) begßalb auf, aB unfere
brei ©raget fd)on naeß einer ßalben ©tunbe auf

beut deseanso (dtaftplaß) et»

feßienen. ©er Sïïte, beffen ge=

jcßliffeneg DJtunbmerB mir feßon

am SSortage aufgefallen mar,
fing gleicß bei feiner SBnBunft
über feine gu fcßBete Saft gu
feßimpfen an. $sn fd)Iauer 33e=

teeßnung ßatte er fieß ben gto»
ßen ©ad mit ben SeBengntit»
teln auggefudjt, ber gmar meßt
mog aB bie anbern Saften, ba=

für aber ben fcßäßBaten ißorteil
befaß, mit febern Steifetage
leießter git Betbett. Sîitn Beßaup»
tete er, bie Saft fei ißrn bo<ß gut

fdjmer unb fie Bottten begßalB

nur BB gu ber noeß eine Bnappe
©tunbe entfernten Ipütte bon
Stlepanbria geßen unb bort
itBernacßten.

Sitein g-üßret, beut id) bie Söeftimmung bat»
über freiftellte, fdßüttelte unmiHig ben Sopf
unb meinte, menn mir auf bag ©erebe ber ©rä=

ger ßören Boltten, Bämen mir üBerßaupt nie
an ben SBapo. Sir Btacßen begßalB oßne mette»

re§ auf unb ritten SBIepanbtia gu. llnterßalb
biefeg einfamen, an bem [teilen SBBßang Biebern»

ben ©eßöfteg fitßrt ber Seg unbermittelt [teil
bergab big in. bie ©oßle ber ©eßlueßt. Sßmt

bort gießt er fidß in bieten Sinbungen bie faft
fenBrecßte Sanb an betfelBen ©eite Bieber ßin=

auf. ©ie bidßte SBegetationgbede, bie big anßin
bie ©iefe ber SIbgrünbe berbedt ßatte, ber»

feßmanb, unb in brutaler Siadtßeit mürben bie

©efaßren beg Segeg ben erfeßredten 58Iiden

offenbar. ©Bfcßon mir ber ©teilßeit beg Sßfa*

beg megen abgeftiegen Baren, Beucßten bie leer

geßenben Eßferbe müßfam ßinter ung ßer. 9In
einer etmag breiteren ©teile auf bem ßöcßften

fünfte angekommen, feßauten mir gurüd unb
Bemerften in ber ©iefe gleicß mingigen Stmeifen

5ßumbo»ninbtnner bet S9aega.
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det; denn nach dem Thermometer betrug der

Unterschied der Tagesmittel zwischen Papallaeta
und dem zirka tausend Meter tiefer liegenden
Tambo San Fermin kaum vier Grad. Da-
gegen findet der Höhenunterschied der dichten
Vegetationsdecke der Niederungen wegen in den

dort viel weniger kalten Nächten seinen Aus-
druck. Beim Wegmarsch zeigte sich der Himmel
zwar bedeckt, auch stiegen kalte Nebelschwaden
aus der Tiefe herauf; dessenungeachtet war das
Wetter gut und hielt sich so den ganzen Tag.

Da wo der Weg einigermaßen eben verlief,
sausten wir in wildem Galopp dahin. Infolge-
dessen dauerte es nicht lange, so hatten wir un-
sere Träger samt dem Indianer, der am fol-
genden Tage die Pferde zurückbringen sollte,
überholt und gelangten gegen Mittag zu einem

riesigen Derumbo (Runse), die eine mächtige
Bresche in den dort schon hohen Wald ge-

schlagen hatte. Bei einer unbewohnten Hütte
in der Nahe machten wir Halt, um die

Ankunft der Zurückgebliebenen zu erwarten.

Im allgemeinen ist es nicht gut, wenn man
die Träger zu weit hinter sich läßt, weil
es sonst leicht passieren kann, daß sie, der Ar-
beit überdrüssig, die Lasten am Wege liegen
lassen und unter Mitnahme des ihnen wertvoll
scheinenden Teils des Inhaltes einen beschleu-

nigten Rückzug anzutreten beginnen. Dies
hatte der verdienstvolle italienische Forscher
Gaetano Osculati erfahren müssen, der 1847

mit zehn indianischen Trägern die gleiche Route
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verfolgte. Einige Tagereisen vor Archidona lie-
ßen sie ihn ohne Lebensmittel fieberkrank im
Sumpfwald liegen, raubten den wertvollsten
Teil seiner Habe und brachen bei ihrem Rück-

zug, um ihn vollends zu verderben, auch noch

sämtliche Lianenbrücken hinter sich ab. Nur
unter unmenschlichen Anstrengungen und Ent-
behrungen vermachte er dennoch bis zum Napo
vorzudringen.

Erleichtert atmete ich deshalb auf, als unsere
drei Träger schon nach einer halben Stunde auf

dem àcanso (Rastplatz) er-
schienen. Der Alte, dessen ge-

schlisfenes Mundwerk mir schon

am Vortage aufgefallen war,
sing gleich bei seiner Ankunft
über seine zu schwere Last zu
schimpfen an. In schlauer Be-

rechnung hatte er sich den gro-
ßen Sack mit den Lebensmit-
teln ausgesucht, der zwar mehr
wog als die andern Lasten, da-

für aber den schätzbaren Vorteil
besaß, mit jedem Reisetage
leichter zu werden. Nun behaup-
tete er, die Last sei ihm doch zu
schwer und sie wollten deshalb
nur bis zu der noch eine knappe
Stunde entfernten Hütte von
Alexandria gehen und dort
übernachten.

Mein Führer, dem ich die Bestimmung dar-
über freistellte, schüttelte unwillig den Kopf
und meinte, wenn wir aus das Gerede der Trä-
ger hören wollten, kämen wir überhaupt nie
an den Napo. Wir brachen deshalb ohne weite-
res auf und ritten Alexandria zu. Unterhalb
dieses einsamen, an dem steilen Abhang kleben-
den Gehöftes führt der Weg unvermittelt steil
bergab bis in die Sohle der Schlucht. Von
dort zieht er sich in vielen Windungen die fast
senkrechte Wand an derselben Seite wieder hin-
auf. Die dichte Vegetationsdecke, die bis anhin
die Tiefe der Abgründe verdeckt hatte, ver-
schwand, und in brutaler Nacktheit wurden die

Gefahren des Weges den erschreckten Blicken

offenbar. Obschon wir der Steilheit des Pfa-
des wegen abgestiegen waren, keuchten die leer

gehenden Pferde- mühsam hinter uns her. An
einer etwas breiteren Stelle auf dem höchsten

Punkte angekommen, schauten wir zurück und
bemerkten in der Tiefe gleich winzigen Ameisen

Uumbo-Jndianer bei Baeza.
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ttnfere Präger, bie eben ben Stufftieg Begannen.
„Sîun tonnen lnix Inieber reiten," meinte mein
gührer itnb ftieg auf fein ißferb. gd) folgte
feinem 95eifpiel unb ritt boraug, toeil icf>

glaubte, baff ber SBeg in 23älbe mieber beffer
mürbe, ®aum ioaren mir aber um ben nädj=
ften SSorfprung Iferunt, fo mürbe er fdflimmer
alg fe gubor. ©erne märe id) nun bon bem un=
ruhigen Stiere abgeftiegen, aber ber ißfab mar
gu einem folcffen S3erfud)e gu fdjmal.

fRetcHe beS ©onnengotteâ. 303

meine, fudjte bieg, jeljr gu meinem 2Rifeöergnü=
gen, burdj bjeftigeg Stufen unb ©djreien fertig
gu bringen. ©d)liefelid) bequemte fidj ber ©tier
bod) gu bent etmag unnatürlichen Stüdguge,
unb id) benü^te fofort bie fid) bietenbe ©elegen=
bjeit um abgufteigen.

SSorläufig hatte id) bom Stetten genug unb
gog eê bor, befdfeiben gu gitfe meitcr gu gie=

Ifen, 3tad)träglid) bereute id) biefe SSorfidjtg»
mafenaljme îeinegmegg, benn halb barauf fentte

SraJjtfeitbrüdfc (im Sau) gtmfctien i

gut SBeiterreiten bemerfte id) plöiglid), bafe

auf ber entgegengefetgten ©eite eine ^erbe bon
einem halben 25ufeenb Stinber nahte, Storaug
gog ein ©tier, ber etma einen SJteter bor mei=

nem ißferbe ftetjen blieb. Slneinanber borüber
tonnten mir nid)t, ba ber SBeg bagu gu fdjmal
mar; audi eine SBenbung liefe fidj aug bent

gleiten ©runbe nidjt bemerïfteiïigen. gdj bin
gmar nidjt übermäfeig ängftlidj, allein in biefem
Momente ïjâtte idj biet barum gegeben, menn
id) an ©telle beg alten Sirägerg mit bem fdjme=
ren Sßrobiantfad gemefen märe, ©ine Söfung
beg ^onftiïteg mar nur möglich, menn eg ge=

lang, ben ©tier big gum nädjften gröfeeren
SSorfprung gurüd gu brängen. Sftein gütjrer,
beffen ©tettung meniger tritifdj mar a Ig bie

t Samba ©an germin unb Saega.

fic| ber SBeg mieber genau fo fteil, mie er |in=
aufgeführt hatte.

25a mo ber ißfab bie Stalfoljle Inieber er=

reicht, mirb biefe etmag breiter. S3on linïg feer
ntünbet ber 9tio ipuarmipoc aug einem tiefein=
gefd)nittenen Stal, unb ber fftio 5ßapaüacta
felbft mirb ungefähr bon biefer ©telle meg 3tio
SJtafpa genannt, (©iefee ®arte, Quellgebiet beg

Stapo). ©ine lefete gute ^olgbrüde führt über
bett ©eitenflufe unb ïttrg barauf betritt man
plöiglidj hod)ftämmigen, h^rclidjen Stegenmalb.
Stiepgc garne unb garnbäume bilben bar in
eine SIrt IXnterholg, bag, ebenfo unburdjbring=
lid) mie formenreich, Fbeg SIBmeidjen bom
Sßfabe berunmö glicht.

Stitrg bor bier Uhr erreichten mir mitten in

Dr. H. Hintermann: Im
unsere Träger, die eben den Aufstieg begannen.
„Nun können wir wieder reiten," meinte mein
Führer und stieg auf sein Pferd. Ich folgte
seinem Beispiel und ritt voraus, weil ich

glaubte, daß der Weg in Bälde wieder besser
würde. Kaum waren wir aber um den nach-
sten Vorsprung herum, so wurde er schlimmer
als je zuvor. Gerne wäre ich nun von dem un-
ruhigen Tiere abgestiegen, aber der Pfad war
zu einem solchen Versuche zu schmal.
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meine, suchte dies, sehr zu meinem Mißvergnü-
gen, durch heftiges Rufen und Schreien fertig
zu bringen. Schließlich bequemte sich der Stier
doch zu dem etwas unnatürlichen Rückzüge,
und ich benützte sofort die sich bietende Gelegen-
heit um abzusteigen.

Vorläufig hatte ich vom Reiten genug und
zog es vor, bescheiden zu Fuß weiter zu zie-
hen. Nachträglich bereute ich diese Vorsichts-
Maßnahme keineswegs, denn bald darauf senkte

Drahtseilbrücke (im Bau) zwischen 5

Im Weiterreiten bemerkte ich plötzlich, daß
auf der entgegengesetzten Seite eine Herde von
einem halben Dutzend Rinder nahte. Voraus
zog ein Stier, der etwa einen Meter vor mei-
nem Pferde stehen blieb. Aneinander vorüber
konnten wir nicht, da der Weg dazu zu schmal
war; auch eine Wendung ließ sich aus dem
gleichen Grunde nicht bewerkstelligen. Ich bin
zwar nicht übermäßig ängstlich, allein in diesem
Momente hätte ich viel darum gegeben, wenn
ich an Stelle des alten Trägers mit dem schwe-

ren Proviantsack gewesen wäre. Eine Lösung
des Konfliktes war nur möglich, wenn es ge-
lang, den Stier bis zum nächsten größeren
Vorsprung zurück zu drängen. Mein Führer,
dessen Stellung weniger kritisch war als die

l Tambo San Fermin und Baeza.

sich der Weg wieder genau so steil, wie er hin-
aufgeführt hatte.

Da wo der Pfad die Talsohle wieder er-
reicht, wird diese etwas breiter. Von links her
mündet der Rio Huarmipoc aus einem tiefein-
geschnittenen Tal, und der Rio Papallacta
selbst wird ungefähr von dieser Stelle weg Rio
Mafpa genannt. (Siehe Karte, Quellgebiet des

Napo). Eine letzte gute Holzbrücke führt über
den Seitenfluß und kurz daraus betritt man
plötzlich hochstämmigen, herrlichen Regenwald.
Riesige Farne und Farnbäume bilden darin
eine Art Unterholz, das, ebenso undurchdring-
lich wie formenreich, jedes Abweichen vom
Pfade verunmö glicht.

Kurz vor vier Uhr erreichten wir mitten in
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btefem romantijchen SBalbe baS neu erfteUte
BaftbiauS bon ©an germin. ®ie grof3e-luftige
§ütte, bie ber Bobenfeudjtigbeit megen auf
5(5fä£)Ien fleht, Befiht feïjr folibe SBänbe auS
biinnen, unbehauenen Baumftämmen. hinter
betn eigentlichen Dambo erhebt [ich an einem
Mar fprubelnben 33adE)e eine Heinere $ütte, bie

als téitcbc bient. 2II§ toir anbauten, empfing

unS ein junger ©cuaborianer, ber boritber»
gepenb als ,<pütienmart biente. Dbfdjon mir
fetjr hungrig maren, tonnten mir nicht ablochen,
ba bie 2/räger mit betn ißrobiant noch unter»
megë maren. Stendjenb unb ertjibt erfdienen
fie enblidj, als bie ©onne Bereits ant Unter»
gehen mar.

(gortfepmtß folgt.)

5m ©arten klingt ein ©roffellieb,
Unb grün toirö's fchon in Baum unb .ßag —
©as ift Bes grühlings Boffchaft
"Born 2tuferftet)ungsfag
©as ift bes grüblings ffltahnen

3u neuem Öebensbrang unb »Blut,
Unb toieber geht burch 55er3 unb Blut
©in munberfames Stfmem

D hoffmmgsoottes ©Serbetieb

Bon neuen Gebens ftarber Erraff,

Srlöfe bu bie Seelen

Bus ber ©efangenfchaft
Unb kitnb' es rings auf ©rben :

,,©as 55er3 ber Bßelt muf3 auferftehn,

©ann können ©ßunber noch gefchehn

Unb 9îîenfchheits=Oftern roerben !"

Offern.
Bus fernen Dftens Sonnentanb
B3arb uns bie frohe Botfchaft kunb.
Unb roie ein lieblich Btärchen

©et)t fie oon Qïîunb 31t BUtnb :

„Ss gibt ein 2Iuferftehen,

©in B3erben, ftärker als ber ©ob,

©ibt eine ©5itf' aus Bacfjt unb Bot,
©in Gicht macht Blinbe fehen !"

©cl)t ertocdtc Bienen fd)toärmeu
Um ben frühen SOtanbctbaum.
5roh be§ ©onnenfcheinë ermärmcn
©id) bie ©reife, Einher lärmen,
©pietenb mit ben Dftereiern
®urd) ben tneip bebtümten iRaum.

SRärgüeb bon ©atiâ.
©B mar einmal unb mirb nicht mieber gu=

rücHontmeit! gitr unfere Übinbermelt mar nebft
bem SBeihnachtSgefchent baS Dftergefchen'f, be=

fte'henb in Dfterflaben, ©ierring unb Dftereiern,
baS beliebtefte ©efdjent. Seiber ift ber 3ßrei§ ber
(gier fo hoch gefiiegen, bajj bon Dftereiern bannt

mehr bie Bebe fein tann.
3)aS Dfterei geht in bie Seit beS gerntani»

fchen ^eibentumS gurücb, meldjeS Dftern ber

grühlingSgöttin Dftara gemeiht hatte. DaS ©t
mar fctjon früh ^aê ©gmbol ber gruchtbarbeit
unb be§ SßerbenS, alfo auch ber ©ier» unb
Sßflangenmett, bie fidj urn bie Dftergeit, alfo im
grühling erneuert.

Die Dftereier mürben gefärbt, einfach ober

bunt, burch garbftoffe ober burdj Slnfbinben

(Smil iptigli.

®a5 Offerei.
Änlturhiftorifche ©tijge bon 9t. Oberhöger.

bon Kräutern, Blumen, QlaicbeLfd)ale 11 ufm. gn
berfchiebeiten ©egenbeit berftecîte man fie im
©arten, in einer §ecte ober im SBalbe, mob)iu
fie ber DfterljaS gelegt hatte unb mo fie bie

Einher Jüchen mußten. (Der §afe mar baS

Seidjen ber gmdjtbarbeit).
,,©ih*! Dfterei!" riefen bie Einher im ©lar»

nerlanb, inbem fie bie gefunbenen ©ier geigten.

Die BörfteUung, baff ber DftertjaS bie ©ier
gebracht habe, mar bielenortS berbreitet; aber
erttfpredjenber mar bodj bie Slnfidjt, baf; ber

©torch, ober mie eS im Sugerner» unb im Ber»
nerbiet gefagt mürbe, ber Shtbub (©ugger) bie

©ier lege. Bodj im 18. gabrhunbert gogen bie

©djüler in Sürid), ein lateinifcheS Sieb fingenb,
burdj fre ©äffen unb fammelten in ben Käufern
ihrer ©aufpaten ©ier ein, bie fie nadjljet mit»
einanber berfdjmauften (öfterle).

Sin Dftern hatten bie Qeb)ritpflid^tigen itjten
SinS'herren nebft anberit SIbgaben auch Dfter»
eter gu tiefern.
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diesem romantischen Walde das neu erstellte
Rasthaus von San Fermin. Die große-luftige
Hütte, die der Bodenfeuchtigkeit wegen auf
Pfählen steht, besitzt sehr solide Wände aus
dünnen, unbehauenen Baumstämmen. Hinter
dein eigentlichen Tambo erhebt sich an einem

klar sprudelnden Bache eine kleinere Hütte, die

als Küche dient. Als wir ankamen, empfing

uns ein junger Ecuadorianer, der vorübe»
gehend als Hüttenwart diente. Obschon wir
sehr hungrig waren, konnten wir nicht abkochen,
da die Träger mit dem Proviant noch unter-
Wegs waren. Keuchend und erhitzt, erschienen
sie endlich, als die Sonne bereits am Unter-
gehen war.

(Fortsetzung folgt.)

Im Garten klingt ein Drossellied,

Und grün wird's schon in Baum und àg —
Das ist des Frühlings Botschaft

Vom Auferstehungstag!
Das ist des Frühlings Mahnen
Zu neuem Lebensdrang und -Mut,
Und wieder geht durch Kerz und Blut
Ein wundersames Ahnen.

O hoffnungsvolles Werdelied

Von neuen Lebens starker Kraft,
Erlöse du die Seelen

Aus der Gefangenschaft
Und künd' es rings auf Erden:
„Das àrz der Welt muß auserstehn,

Dann können Wunder noch geschehn

Und Menschheits-Ostern werden!"

Ostern.
Aus fernen Ostens Sonnenland
Ward uns die frohe Botschaft kund.
Und wie ein lieblich Märchen

Geht sie von Mund zu Mund l

„Es gibt ein Auferstehen,

Ein Werden, stärker als der Tod,
Gibt eine Kilf' aus Nacht und Not,
Ein Licht macht Blinde sehen!"

Seht erweckte Bienen schwärmen
Um den frühen Mandelbaum.
Froh des Sonnenscheins erwärmen
Sich die Greise, Kinder lärmen,
Spielend mit den Ostereiern
Durch den weiß beblümten Raum.

Märzlied von Salis.
Es war einmal und wird nicht wieder zu-

rückkommeu! Für unsere Kinderwelt war nebst
dem Weihnachtsgeschenk das Ostergeschenk, be-

stehend in Ostersladen, Eierring und Ostereiern,
das beliebteste Geschenk. Leider ist der Preis der
Eier so hoch gestiegen, daß von Ostereiern kaum
mehr die Rede sein kann.

Das Osterei geht in die Zeit des germani-
scheu Heidentums zurück, welches Ostern der

Frühlingsgöttin Ostara geweiht hatte. Das Ei
war schon früh das Symbol der Fruchtbarkeit
und des Werdens, also auch der Tier- und
Pflanzenwelt, die sich um die Osterzeit, also im
Frühling erneuert.

Die Ostereier wurden gefärbt, einfach oder

bunt, durch Farbstoffe oder durch Aufbinden

Emil Hügli.

Das Osterei.
Kulturhistorische Skizze von A. Oberholzcr.

Von Kräutern, Blumen, Zwicbelschalen usw. In
verschiedenen Gegenden versteckte man sie im
Garten, in einer Hecke oder im Walde, wohin
sie der Osterhas gelegt hatte und wo sie die

Kinder -suchen mußten. (Der Hase war das
Zeichen der Fruchtbarkeit).

„Gix! Osterei!" riefen die Kinder im Glar-
verland, indem sie die gefundenen Eier zeigten.

Die Vorstellung, daß der Osterhas die Eier
gebracht habe, war vielenorts verbreitet; aber
entsprechender war doch die Ansicht, daß der

Storch, oder wie es im Luzerner- und im Ber-
verbiet gesagt wurde, der Kukuk (Gugger) die

Eier lege. Noch im 18. Jahrhundert zogen die

Schüler in Zürich, ein lateinisches Lied singend,
durch die Gassen und sammelten in den Häusern
ihrer Tauspaten Eier ein, die sie nachher mit-
einander verschmausten (österle).

An Ostern hatten die Zehntpflichtigen ihren
Zinsherren nebst andern Abgaben auch Oster-
eier zu liefern.
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